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Kapitel 1 
 
Wirbelwind Leni
 

 
Es ist ein wunderschner Frhlingsmorgen im April. Die Vgel zwitschern um die Wette und die Sonne scheint warm auf den Frhstckstisch, an dem Leni mit ihren Eltern und ihrem kleinen Bruder Lukas sitzt.
 
Eigentlich sitzt sie gar nicht richtig, sondern rutscht unruhig auf ihrem Stuhl hin und her und wippt mit den Fen. Und zwar so sehr, dass ihre roten Locken wild hin und her tanzen. Sie rmpft ihre sommersprossige Nase und schaut wtend zu Lukas, der langsam und gensslich an seinem Marmeladenbrot kaut.
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„Manno, kannste nicht mal schneller essen? Wir kommen bestimmt zu spt wegen dir. Ausgerechnet heute, wo ich doch unbedingt pnktlich sein muss!“
 
Der vierjhrige Lukas lsst sich nicht aus der Ruhe bringen. Sein marmeladeverschmiertes Gesicht zeigt ein breites Grinsen. Er hat es nicht sehr eilig, in den Kindergarten zu kommen.
 
Papa schaut schmunzelnd hinter seiner Zeitung hervor: „Wo brennts denn nun schon wieder? Warum bist du denn so hibbelig?“
 
„Ach Papa, wir machen doch heute den Ausflug auf den Bauernhof und da darf ich auf keinen Fall zu spt zur Schule kommen!“
 
Leni ist acht Jahre alt und geht schon in die zweite Klasse.
 
Im Heimat- und Sachunterricht nehmen sie gerade das Thema „Bauernhfe und Tierhaltung“ durch. Und das findet sie super spannend.
 
Papa lacht: „ Stimmt, ich erinnere mich. Du hast mir das ja allerhchstens tausend mal erzhlt. Aber es ist schon noch ein bisschen Zeit, bis wir los mssen. Du kannst also ruhig noch aufessen. Die Schule fngt auch nicht frher an, nur weil du so ungeduldig bist. Wohin fahrt ihr denn eigentlich?“
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„Auf den Hof von Bauer Hackl. Frau Mittermaier hat uns erzhlt, dass es da ganz viele glckliche Tiere gibt und dass wir die auch streicheln und fttern drfen.“
 
„Soso, warum sind die denn da so glcklich? Hat euch eure Lehrerin das auch erzhlt?“, fragt Mama, die gerade Pausenbrote schmiert. „Ja klar, weil das ein Biobauernhof ist. Die machen da alles kologisch.“
 
„H? Wasn das Komisches?“, grlt Lukas.
 
„Na, das heit, die drfen keine giftigen Sachen auf das Gemse und Getreide streuen. Und die Tiere haben auch viel mehr Platz im Stall. Sie drfen sogar raus auf die Wiese. Da gehts ihnen einfach besser als auf so einem normalen Bauernhof, hat Frau Mittermaier gesagt.“ „Nun da bin ich ja mal gespannt, was du mir heute Abend dann so alles erzhlst. Und da Lukas inzwischen fertig ist, knnen wir uns auch langsam auf den Weg machen“, sagt Papa. Vor lauter Erzhlen hat Leni ganz bersehen, dass Lukas endlich aufgegessen hat.
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Sie springt vom Tisch auf, reit ihre Mutter fast vom Stuhl mit einer schnellen Umarmung im Vorbeifliegen und strzt aus der Kche. Lukas trottet ihr gemchlich hinterher.
 
„Aber erst noch Zhne putzen und vergiss deine Brotzeit nicht wieder“, ruft Mama ihr nach. „Meine Gte, was fr ein Wirbelwind. Irgendwann reit sie noch mal unser Haus ein, so strmisch wie sie immer ist“, fgt sie seufzend hinzu.
 
Papa lacht und gibt ihr einen Kuss zum Abschied. „So schlimm wird es schon nicht werden. Ich fahr dann gleich weiter zur Arbeit, wenn ich die beiden abgeliefert habe. Tschss, bis heute Abend.
 
Im Klassenzimmer herrscht heute ein buntes und lautes Durcheinander.
 
„So, alle mal herhren“, ruft Frau Mittermaier laut. „Wir gehen jetzt ganz ruhig und geordnet hinaus. Und vor allem ohne zu drngeln. Der Bus wartet schon vor der Schule.“
 
Leni strahlt Steffen an. „Sitzen wir im Bus zusammen?“, fragt sie ihn.
 
„Na logisch. Was denn sonst?“
 
Steffen, den eigentlich alle Steff nennen, ist einfach cool. Und das Schnste ist: er ist Lenis Freund. Und zwar der beste. Vielleicht sogar der weltallerbeste. berall ist er beliebt und alle mgen ihn sehr. Sogar so sehr, dass einige Mdchen aus ihrer Klasse ganz schn neidisch sind auf Leni!
 
Steff wird bald acht Jahre alt und ist sehr gro. Er wirkt schon viel lter als die meisten anderen in ihrer Klasse. Das liegt vielleicht daran, dass er oft so still und nachdenklich ist. Aber er hat es faustdick hinter den Ohren und ist fr jeden Spa zu haben.
 
Sie verbringen jede freie Minute miteinander und haben eigentlich nie Streit. Na ja fast nie. Und wenn doch, vertragen sie sich ganz schnell wieder. Wie gute Freunde eben so sind.
 
 
 


 


 


 


 


 


 
Kapitel 2
 
Besuch im Kuhstall
 

 
Die Busfahrt dauert nicht lange und bald sind sie auf dem Bauernhof angekommen.
 
Die Buerin steht schon bereit und empfngt sie herzlich: „Hallo, das finde ich aber schn, dass ihr uns besucht, ich bin die Hackl Rosi. Ich habe euch ganz viel zu zeigen, am besten fangen wir gleich mit unserem Rundgang an.“
 
Und schon stapft sie in ihren Gummistiefeln zum ersten Stall. Frau Mittermaier und ihre zwanzig Schler folgen ihr und drngen sich durch die Tre.
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„Kommt alle herein und habt keine Angst. Hier sind unsere Milchkhe untergebracht. Wie ihr seht, stehen sie nicht in engen Boxen, sondern knnen frei im Stall herumlaufen. Und wie alle unsere Tiere haben sie auch noch zustzlich drauen einen Auslauf. Da knnen sie sich nach Lust und Laune an der frischen Luft aufhalten.“
 
Die Kinder stehen in einem Kreis um sie herum und hren ihr gespannt zu. Frau Hackl hat lustige braune Augen mit ganz vielen Lachfltchen darum herum, sodass sie sie sofort gern haben.
 
„Wir melken immer ganz frh am Morgen und am Sptnachmittag. Aber nicht mehr mit der Hand, das wrde viel zu lange dauern. Dafr gibt es spezielle Melkmaschinen, die man einfach an das Euter anhngen kann. Die Leitungen, die ihr da oben an der Decke seht, leiten die Milch dann vom Melkstand direkt weiter in einen groen Tank. Dort wird sie gekhlt, bis sie von der Molkerei einmal am Tag abgeholt und weiterverarbeitet wird.“
 
Die Kinder schauen sich interessiert um. Ein Lehrling ist gerade dabei, den Stall auszumisten und frisches Stroh auf die Liegepltze der Khe zu verteilen. Durch die Fenster kann man einige Khe drauen in der Sonne stehen oder liegen sehen. Andere laufen im Stall herum oder liegen gemtlich auf ihren Strohlagern.
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„Warum kauen die eigentlich immer so lange?“, will Jonas wissen.
 
Die Buerin lacht. „Man nennt das wiederkuen. Die Khe gehren zusammen mit den Schafen und Ziegen zu der Gruppe der Wiederkuer, weil sie ihr Futter auf ganz besondere Weise verdauen. Ihr wisst doch bestimmt, was diese Tiere so fressen?“
 
Susi meldet sich:“ Na das wei doch jedes Baby. Die fressen Gras und Heu und so was.“
 
„ Ja genau!“, sagt Frau Hackl.“ Und habt ihr denn auch schon mal versucht, Gras zu essen?“
 
Die Kinder kichern. „Bh, das schmeckt doch gar nicht!“
 
„Also den Khen schon, aber selbst wenn es euch schmecken wrde, knntet ihr es gar nicht verdauen“, behauptet die Buerin. „Denn weil das so schwierig ist, haben Khe, Schafe und Ziegen vier Mgen. Und darin haben sie ganz viele ntzliche Bakterien, die ihnen bei der Verdauung helfen.“
 
Die Kinder staunen und murmeln durcheinander.
 
Frau Hackl erzhlt weiter: "Erst mal schlucken sie ihr Futter hinunter, ohne es zu kauen. Spter wird es von einem der Mgen wieder ins Maul befrdert und dann erst richtig durchgekaut. Das geht ganz schn lang und ist genau das, was sie gerade machen. Und da sie dabei Ruhe brauchen, gehen wir mal ganz ruhig und leise in die Ecke dort hinten, da wartet noch eine besondere berraschung auf euch.“
 
Langsam und vorsichtig, um die Khe nicht zu stren, gehen die Kinder zu der Stelle hin. Dort befindet sich eine vom restlichen Stall abgetrennte Box, in der eine weitere Kuh steht.
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Als sie noch nher treten, sehen sie ein kleines Klbchen, das gerade am Euter seiner Mutter Milch trinkt. „Oh, wie s!“ „Ach, ist das aber niedlich!“ „Darf ich das mal anfassen?“, rufen sie aufgeregt durcheinander. Die Buerin lacht. „Ja klar, ihr drft es alle mal streicheln. Es ist gestern Abend erst geboren worden und hat noch gar keinen Namen.“
 
Von dem Lrm abgelenkt, hrt das Klbchen auf zu trinken. Es kommt interessiert auf staksigen Beinen zur Boxenabtrennung und streckt seinen Kopf mit dem weichen Maul, den groen braunen Augen und den wuscheligen groen Ohren darber. Sven streckt ihm seine Hand hin und es beginnt sofort, an seinem Daumen zu lutschen, was alle zum Lachen bringt.
 
Als sie genug gestreichelt und geknuddelt haben, werden sie eine Box weiter gefhrt, wo ihnen noch eine Kuh entgegenschaut.
 
„Und hier steht unsere Emmi, sie ist ganz lieb und brav. Hat einer von euch denn Lust, mal das Melken zu versuchen?“ Nur Leni, Steffen und Susi melden sich, den anderen ist etwas mulmig zumute.Sie haben doch etwas Angst vor der groen Kuh. Frau Hackl geht mit den dreien in die Box und zeigt ihnen, was sie machen mssen. Trotz aller Bemhungen schafft es aber nur Steffen, ein paar Spritzer Milch aus dem Euter herauszupressen.
 
„Geschafft!“, ruft er stolz.
 
„Gut gemacht!“, lobt die Buerin. „Das ist nmlich berhaupt nicht so einfach, wie es immer aussieht! Aber jetzt gehen wir wieder hinaus, wir haben noch viel mehr anzuschauen.“ Sie fhrt die Kinder wieder hinaus ins Freie.
 
 
 


 


 


 


 


 


 
Kapitel 3
 
Bei den Ferkeln
 

 
Gerade fhrt ihr Mann, der Bauer Hackl, mit einem Traktor samt Anhnger ber den Hof, um damit aufs Feld zu fahren. Er winkt den Kindern freundlich zu und sie gren frhlich zurck.
 
„Was ist denn das fr ein Anhnger?“, fragt Leni.
 
„Das ist unsere Smaschine. Sie zieht feine Rillen in den Boden und verteilt gleichzeitig Saatkrner darin. Und im Sommer knnen wir dann das Getreide ernten. Das brauchen wir als Futter fr unsere Tiere. Einen Teil davon verkaufen wir, damit daraus Mehl gemacht werden kann. Wir bauen auch etwas Gemse in unserem Garten an, das ich dann in unserem Hofladen oder auf dem Wochenmarkt verkaufe. Aber das ist wieder eine andere Geschichte. Ich zeige euch jetzt mal unsere Schweine, kommt mit.“
 
Frau Hackl fhrt die Kinder ber den Hof hinter den Schweinestall, wo sich ein weiterer Auslauf befindet. „Da sowieso alle Schweine bei dem schnen Wetter drauen sind, brauchen wir erst gar nicht in den Stall zu gehen“, erklrt sie. Und wirklich: die Schweine scheinen es sich gerade so richtig gut gehen zu lassen. Drei etwas grere Tiere suhlen sich gensslich in Pftzen und dem Schlamm, der noch vom nchtlichen Regen stammt.
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„Boah, guckt mal, haben die es gut! Die drfen sich so richtig schmutzig machen, ohne dass jemand mit ihnen schimpft!“ begeistert sich Felix.
 
Frau Hackl muss laut loslachen: „ Ja, da hast du wohl Recht. Aber auch wenn es nicht so aussieht: Schweine sind eigentlich sehr saubere und reinliche Tiere. Sie wlzen sich im Schlamm, um sich bei Hitze abzukhlen. Wenn der Schmutz dann getrocknet ist, scheuern sie sich die Krusten, und mit ihnen auch das Ungeziefer, wieder ab.“
 
Pltzlich galoppieren ein paar Ferkel auf kurzen Beinen quer ber den Auslauf, wobei sie frhlich quieken und grunzen.
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Im Hintergrund sieht man eine Muttersau liegen, die gerade sehr viele Ferkel sugt.
 
„ ....sieben, acht, neun, zehn. Zehn Babys!! Haben die immer so viele Kinder?“, staunt Leni.
 
„Ja, eigentlich schon“, antwortet Frau Hackl. „ Und extra deswegen haben die Muttersauen auch zwlf Zitzen, damit alle gengend Milch bekommen.“
 
„Und was passiert dann eigentlich mit den vielen Ferkeln?“ meldet sich Steffen zu Wort.
 
„Tja, die werden irgendwann einmal geschlachtet und zu Wurst und Fleisch verarbeitet“, antwortet sie. Die Kinder machen lange Gesichter.
 
„Nun, das klingt jetzt erst einmal traurig, ich wei, aber das ist es eigentlich gar nicht wirklich. Wir machen das selbst und sie mssen dabei auch nicht leiden. Auerdem werden sie deswegen auch nicht in irgendwelche Lastwagen gepfercht und weite Strecken bis zu irgendeinem Schlachthof transportiert, wie es andere Tiere erleben mssen. Und wie ihr seht, haben sie jede Menge Spa bis dahin, findet ihr nicht?“
 
„Ja, das sieht man!“ stimmt Leni ihr angesichts der frhlich spielenden Ferkel und der wohlig grunzenden Muttersauen zu. „So, jetzt habt ihr aber bestimmt langsam einen Brenhunger, oder?“, vermutet die Buerin.
 
„Ich habe euch eine Brotzeit vorbereitet, die ihr in unserem Garten verputzen knnt, klingt das nicht gut?“
 
„Au ja, super!“, freuen sich die Kinder. Sie spren pltzlich, dass ihre Mgen ganz schn leer sind und um die Wette knurren.
 
„Gut, dann lasst uns nach hinten in den Garten gehen. Wir nehmen den Weg durch die Scheune, dann kann ich euch noch schnell unsere Traktoren und Maschinen zeigen.“
 
Die Buerin ffnet das groe Scheunentor. Die Luft darin ist ganz staubig. Einzelne Sonnenstrahlen fallen durch die Ritzen in der Holzwand und lassen die Staubkrnchen glitzern und tanzen. Es riecht nach frischem Heu und Maschinenl. Frau Hackl zeigt ihnen die ganzen Ackergerte und erklrt kurz ihren Einsatz beim Anbau und der Ernte von Getreide, Mais und Kartoffeln.
 
In einer Ecke spielen ein paar Katzen und stbern nach Musen. Pltzlich kommt ein Hund freundlich schwanzwedelnd um die Ecke und begrt jedes einzelne der Kinder, die ihn sofort begeistert streicheln. Steffen ist auf einmal ganz aufgeregt.
 
„Das ist Stella, unsere Hofhndin“, stellt Frau Hackl sie vor. „Sie mag Kinder sehr und wrde am liebsten den ganzen Tag spielen.“ Inzwischen hat sich die Hndin vor Steffen hingesetzt, gibt Pfote und schaut ihn mit groen treuen Augen an. Er liebt Hunde ber alles und hat nur noch Augen fr Stella.
 
„Darf ich ein bisschen mit ihr drauen spielen?“, bittet er.
 
„Ja klar, und ich hole inzwischen eure Brotzeit. Wir treffen uns dann drauen im Garten“, verkndet die Buerin und luft geschftig ins Haus.
 
 
 


 


 


 


 


 


 
Kapitel 4
 
Brotzeit im Garten
 

 
Die Kinder toben nach drauen in den Garten. Schmetterlinge schwirren zwischen den vielen duftenden Frhlingsblumen und den blhenden Obstbumen umher und die Vgel begren trllernd den Frhling. Unweit vom Wohnhaus der Hackls steht ein riesiger Kastanienbaum, der wunderschne groe rosa Blten trgt. Darunter befindet sich ein massiver langer Holztisch mit Bnken, auf dem die Buerin fr die Brotzeit gedeckt hat.
 
[image: Bild 200060 - Dieses Bild ist aus diesem Werk.]
 
Stella hat ihren Ball gefunden und bringt ihn zu Steffen, der ausgelassen zusammen mit Leni mit ihr herumtollt. Am liebsten htte er auch einen eigenen Hund, aber seine Mutter erlaubt es nicht, was ihn manchmal sehr traurig macht.
 
Da kommt auch schon Frau Hackl wieder und schickt die Kinder erst einmal zum Hndewaschen ans Waschbecken neben der Hintertr. Sie trgt ein groes Tablett an den Tisch, auf dem sich ganz viele Leckereien stapeln. Es gibt frisch gebackenes, herrlich duftendes, warmes Brot, und selbst gemachte Butter und Marmelade. Sie schenkt jedem Kind ein Glas frische Milch ein.
 
„Hhhhmmmm, ist das gut!“, schmatzt Felix. Die Kinder lassen es sich schmecken und reden frhlich durcheinander.
 

 
Als sie fertig gegessen haben, sitzt Leni nachdenklich neben Steffen. Sie zwirbelt ihre roten Locken zwischen Daumen und Zeigefinger und rmpft dabei die Nase, dass die Sommersprossen nur so hin und her tanzen – ein sicheres Zeichen dafr, dass sie gerade ber ein Problem nachdenken muss:
 
„Warum machen das eigentlich nicht alle Bauern mit ihren Tieren so wie hier?“
 
„Nun, das ist eine sehr gute und wichtige Frage“, antwortet Frau Hackl.
 
„Und es gibt darauf auch eine ganz einfache Antwort:
 
diese Art der Tierhaltung, wie ihr sie hier seht, ist um einiges teurer als auf dem normalen Bauernhof. Die Tiere brauchen mehr Platz fr ihren Auslauf, den sie woanders nicht haben. Und da sie sich mehr bewegen und viel drauen an der frischen Luft sind, brauchen sie auch mehr Futter als die Tiere, die einfach nur in engen Stllen stehen. Das ist wie bei euch, wenn ihr drauen herumtobt oder Sport gemacht habt. Dann kommt ihr mit einem Riesenhunger nach Hause und knnt kaum erwarten, bis es Essen gibt, oder?
 
Und diese hheren Kosten fhren dazu, dass unsere Waren auch etwas teurer sind, als das Fleisch, das eure Eltern im Supermarkt kaufen knnen. Auerdem gibt es viele Leute, die es einfach nicht interessiert, wie die Tiere, deren Fleisch sie kaufen, aufgewachsen sind. Oder es gibt auch ganz viele Leute, die einfach sehr wenig Geld zur Verfgung haben und sich das teurere Fleisch und Gemse nicht leisten knnen.“
 
Die Kinder schweigen nachdenklich. Pltzlich sagt Steffen: “Also meine Mama kauft Fleisch und Wurst immer im Bioladen. Dafr gibt es das bei uns halt nicht so oft, weil es sonst zu teuer wird. Aber Mama sagt immer, sie mchte gutes Fleisch von glcklichen Tieren essen. Das knnen andere Leute doch auch so machen!“
 
„Das ist eine sehr gute Idee! Das wre bestimmt eine perfekte Lsung fr mehrere Probleme. Viele Leute machen das auch so. Aber das muss jeder fr sich selbst entscheiden, was er sich und seiner Umwelt antut – im Guten wie im Schlechten.
 
So, wenn ihr fertig seid, dann helft mir doch kurz beim Zusammenrumen und dann zeige ich euch den Rest vom Hof.“
 

 

 

 

 

 
 
 
Kapitel 5
 
Von Hasen und Hhnern
 

 
Als sie aufgerumt haben, folgen sie der Buerin durch zwei Gartentore und um die Ecke hinter einen weiteren kleinen Stall. An dessen Rckwand steht ein groer Hasenstall, der allerdings leer ist. Seine Bewohner hoppeln nmlich gerade ber eine eingezunte Wiese und mmmeln Gras und Kruter. Dazwischen laufen gackernd einige Hhner herum und picken hier und da ein Korn. Manche finden als besonderen Leckerbissen sogar einen Regenwurm. Der Hhnerstall steht am Rand der Wiese. Er hat mehrere kleine Tren und Klappen, zu denen viele winzige Leitern fhren. Durch die zum Teil offenen Tren sphen neugierig einige Hhner heraus.
 
Der Hahn stolziert hoch erhobenen Kopfes zwischen allen hin und her und krht ab und zu sehr laut und wichtigtuerisch. Frau Hackl hlt den Kindern einen Korb mit Karotten und Apfelstckchen hin, die sie den Hasen fttern drfen. [image: Bild 200063 - Dieses Bild ist aus diesem Werk.]
 
Felix und Jonas laufen hinter den Hasen und Hhnern her und versuchen, ihnen Apfelstckchen aufzudrngen. Das hat aber nur migen Erfolg. Vor allem die Hhner finden das nicht besonders lustig und wetzen laut gackernd und flgelschlagend in smtliche Richtungen davon.
 
Susi und Sven laufen ber die Wiese auf die andere Seite, wo durch einen weiteren Zaun eine Pferdekoppel abgetrennt ist. Zwei Pferde, ein Esel und eine Ziege stehen interessiert am Zaun und erwarten ein Leckerchen. Neben der Koppel befindet sich der Gemsegarten, wo unter anderem Salat, Kohl, Tomaten, Bohnen und Karotten wachsen.
 
Leni setzt sich lachend ins Gras und nimmt einen der Hasen auf ihren Scho. Whrend sie ihn ausgiebig krault, knabbert er an der vor seine Nase gehaltenen Karotte. Steffen hlt Stella am Halsband fest und lsst sich neben seine Freundin plumpsen. Stella macht es sich neben ihm gemtlich. Schwanzwedelnd whlt sie ihren Kopf in seinen Bauch, was Steffen zum Kichern bringt.
 
„Frag doch deine Mutter noch mal, ob du nicht doch einen Hund haben darfst“, schlgt Leni vor.
 
Steffen macht ein grimmiges Gesicht. „Das hab ich doch schon tausend mal gemacht und immer sagt sie nein.“
 
„Aber warum denn eigentlich?“, fragt Leni etwas ratlos.
 
„Weil sie Angst hat, dass es ihm dann nicht gut geht bei uns. Sie arbeitet doch fast den ganzen Tag. Und Papa wohnt ja schon lange nicht mehr bei uns. Sie hlt mich und Jens fr zu klein, um uns um einen Hund zu kmmern. Und auerdem ist ein Hund viel zu teuer, sagt sie.“
 
Jens ist Steffens groer Bruder. Er ist elf Jahre alt und interessiert sich fast nur fr seine Computerspiele.
 
„Aber ich bin nicht zu klein!“, Steffen ist den Trnen nahe. „Das ist echt gemein!“
 
Leni legt den Arm um ihren Freund und versucht ihn zu trsten: „Ich kann ja meine Mama mal bitten, mit ihr zu reden. Sie ist doch ihre Freundin. Vielleicht kann die ja was machen.“ Steffen schaut sie dankbar an. „Cool, das ist eine super Idee, danke!“
 

 
Frau Mittermaier, die sich die ganze Zeit im Hintergrund gehalten hat, geht jetzt herum und sammelt langsam ihre Schler ein. Die Zeit ist wie im Fluge vergangen und es ist schon spt geworden, sie mssen wieder zurck.
 
Zum Abschied schenkt ihnen die Buerin noch einen ihrer selbst gebackenen Kuchen. Sie wird von allen zum Abschied umarmt. Es hat den Kindern sehr viel Spa gemacht und sie haben einiges gelernt.
 
„Wenn ihr Lust habt, knnt ihr mich ja mal wieder besuchen und ein bisschen mithelfen, das wre toll“, sagt sie.
 
„Au ja, das machen wir!“, sind sich alle einig. Und Steffen knnte Stella wiedersehen, von der ihm der Abschied recht schwer fllt. Diese Aussicht muntert ihn wieder etwas auf.
 
Der Bus fhrt los und alle winken wie verrckt, bis er um die Ecke biegt und Frau Hackl nicht mehr zu sehen ist.
 

 
Ende Band 1
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Band 2: 

Die Übernachtungsparty
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Kapitel 1

Die Einladung

 

„Leni! Lukas! Wo steckt ihr denn? Das Essen ist fertig.“ Mama lehnt sich aus dem Küchenfenster und schaut sich suchend im Garten um. Da kommt Leni auch schon mit wehenden Locken um die Ecke gebraust, ihren kleinen Bruder im Schlepptau.

„Wir waren bei Julia nebenan und haben ein Loch gebuddelt. Die wollen nämlich einen Apfelbaum pflanzen. Das war lustig“, erklärt sie.

„Ja genau, und so seht ihr auch aus!“ brummelt Papa, der gerade die Küche betritt.

Es ist Samstag und da freut sich immer die ganze Familie auf ein gemeinsames Mittagessen.

„Mein Gott, wie kann man sich nur so schmutzig machen? Richtige Ferkel seid ihr!“ schimpft er. Lukas findet das komisch und kichert.

Leni antwortet:“ Na, dann sind wir ja eigentlich sehr sauber. Denn Schweine sind sehr reinliche Tiere!“

[image: Bild 200088 - Dieses Bild ist aus diesem Werk.]

„Sagt wer?“, fragt Papa erstaunt.

Leni guckt ganz wichtig und reckt ihren Kopf noch ein bisschen höher. „Das hat uns die Bäuerin Hackl auf unserem Bauernhofausflug erzählt: wenn die Schweine sich im Schlamm gesuhlt haben und der Dreck getrocknet ist, dann scheuern sie ihn irgendwo ab, um wieder sauber zu werden. Das könnten wir ja genauso machen! Zum Beispiel im Wohnzimmer!“

„Na warte, du kleine freche Kröte! Wenn ich dich in die Finger bekomme, wirst du erst mal richtig durchgekitzelt!“

Er hechtet auf Leni zu, die laut giecksend und quietschend versucht, sich in Sicherheit zu bringen. Es beginnt eine wilde Verfolgungsjagd rund um den Küchentisch, Papa hinter Leni her und Lukas kreischend dazwischen.

„Ja seid ihr denn alle vom wilden Affen gebissen? Jetzt ist aber mal Schluss. Außerdem wird das Essen kalt“, beendet Mama die Toberei. „Los, jetzt aber Händewaschen. Und am besten zieht ihr euch gleich auch noch frische Sachen an.“

Papa ist außer Atem und lässt sich auf seinen Stuhl fallen.

 

Wenig später kommen die Geschwister wieder hereingestürmt, 
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